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Am Dornfeld 12, 92442 Wackersdorf, E-Mail: Info@medizinalpilze.de

Dass Medizinalpilze tumorhemmende Ei-
genschaften haben, hat sich längst he-
rumgesprochen. Selbst Autoren aus der
renommierten US-amerikanischen Mayo-
Klinik 1] sprechen mittlerweile von viel
versprechenden Ergebnissen der Medizi-
nalpilze in der Prävention und Behand-
lung von Krebserkrankungen.
Es ist heute nicht nur unter naturheil-
kundlich tätigen Therapeuten, sondern
auch in onkologischen Kliniken bekannt,
dass viele Krebspatienten neben der
schulmedizinischen Therapie komple-
mentäre Methoden und Mittel nutzen.
Das stellt die Ärzte vor neue Herausfor-
derungen, wie beispielsweise die folgen-
de Untersuchung zeigt, die aus einer Rei-
he von US-amerikanischen Krebszentren
stammt 2]. Den Ärzten dort war eine Kom-
munikationslücke aufgefallen. Patienten
und Ärzte, so ihre Erfahrung, sprechen
nicht miteinander über Nahrungsergän-
zungsmittel. Stattdessen nehmen die Pa-
tienten neben der Schulmedizin und oh-
ne das Wissen der behandelnden Ärzte
ein, was sie für sinnvoll halten – eine un-
befriedigende Situation für beide Seiten.
Die ganzheitlich arbeitenden Autoren ge-
hen jetzt neue Wege. Sie haben Texte ent-
worfen, mit denen sie ihre Kollegen über
die wichtigsten Nahrungsergänzungs-
mittel informieren, die während der on-
kologischen Therapien ohne Absprache
mit Medizinern benutzt werden. Interes-
sant für uns, welche Mittel das waren:
Curcumin, Glutamin, Vitamin D und Mai-
take belegen die ersten Plätze der Liste
häufigster Nahrungsergänzungsmittel
bei Krebs.
In ihren Texten für die Kollegen fassen
die Ärzte Studienergebnisse zusammen,
neutral und ohne Angstmacherei. So

Krebs: Aktuelles zu Medizinalpilzen & Co
Jahr für Jahr steigt die Zahl von wissen-
schaftlichen Forschungsarbeiten über
Medizinalpilze. Schwerpunkt ist nach
wie vor der onkologische Bereich. Das
große Potential der Pilze zeigt sich, so-
dass auch Kliniken und Fachgesell-
schaften entdecken, was in der myko-
molekularen Therapie steckt.

wird für Curcumin beispielsweise be-
schrieben, dass es antientzündlich und
chemopräventiv wirkt. Es wird auch dar-
auf hingewiesen, dass die Kombination
mit Pfeffer und fettem Essen (Avocados!)
die Bioverfügbarkeit verbessert. Ande-
rerseits wird auch vor möglichen Ver-
schlechterungen von Gallenproblemen
gewarnt. Aber grundsätzlich wird Curcu-
min ebenso wie Maitake als sicher und
sinnvoll bewertet. Ist die mykomolekula-
re Therapie in amerikanischen Kliniken
angekommen?
Interessant ist auch eine Untersuchung
zur Vorbeugung mit Medizinalpilzen 3]:
In Südostchina wurde eine Gruppe von
1009 Brustkrebspatientinnen (Alter zwi-
schen 20 und 87 Jahren) einer zweiten
Gruppe von gesunden Frauen gegenüber-
gestellt. Alle Frauen wurden in Einzelin-
terviews zu ihrer Ernährung und ihren
Lebensgewohnheiten befragt. Es zeigte

sich, dass eine höhere Einnahme von Pil-
zen das Brustkrebsrisiko senkte. Noch
niedriger war das Risiko für Frauen, die
viele Pilze aßen und außerdem Grünen
Tee tranken.
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Maitake – in amerikanischen Krebskliniken angekommen! Foto: Thomas F. Banks
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